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Pfusch am Bau: Die Rinne muss wieder raus
Erneut wird die Bundesstraße 37 in Neckarsteinach von heute bis Freitag zeitweise halbseitig gesperrt

Von Christoph Moll

Neckarsteinach. Schon wieder ist bei
Bauarbeiten an der Bundesstraße 37 in
Neckarsteinach gepfuscht worden. Nur
drei Monate nach der Erneuerung einer
Regenrinne zwischen Fahrbahn und
Gehweg auf einer Länge von 300 Metern
muss ab heute die Straße wieder aufge-
rissen werden. „Die Arbeiten wurden da-
mals nicht ganz den Vorschriften ent-
sprechend ausgeführt“, sagte gestern ei-
ne Sprecherin des Amts für Straßen- und
Verkehrswesen (ASV) in Bensheim.

Und das ist noch untertrieben for-
muliert: Nach der Fertigstellung der Rin-
ne erfüllte diese ihren Zweck nämlich
überhaupt nicht mehr. Das Wasser läuft
nun bei Regen nicht mehr richtig und
schlechter ab als vorher, stellenweise bil-
den sich große Pfützen. Autofahrer kom-
men kaum trockenen Fußes zu ihren ab-
gestellten Wagen am Fahrbahnrand. An-
wohner sind verärgert, sprechen von
„Murks“ und „Pfusch am Bau“.

Über diesen Zustand berichtete die
RNZ bereits im Juni. Zu dieser Zeit ist
man beim ASV noch davon ausgegangen,
dass die Arbeiten korrekt ausgeführt
worden sind, wie dessen Sprecher Arno
Krämer damals der RNZ sagte. Bei ei-
nem Vor-Ort-Termin mit der Heidel-
berger Baufirma, welche die Rinne er-
neuert hat, wurden die Mängel aber deut-
lich. Und das ASV machte den Anspruch
auf Gewährleistung geltend. Mit Erfolg.

Nun wird an der Straße bis Freitag er-
neut gearbeitet. „Es muss aber nicht die
ganze Rinne erneuert werden“, sagte die
Sprecherin des ASV gestern auf Nach-
frage. Inzwischen stehen in der Orts-
durchfahrt auch Parkverbotsschilder, die
auf die Bauarbeiten hinweisen. Die Ner-
ven der rund 20 000 Autofahrer täglich
und der Anwohner werden damit erneut
auf eine harte Probe gestellt. Die
Bundesstraße 37 wird nun – wie vor drei
Monaten – von 9 bis 15 Uhr halbseitig ge-
sperrt. Eine Ampel soll den Verkehr re-

geln. Bereits beim letzten Mal bildeten
sich auch außerhalb der Hauptver-
kehrszeiten lange Rückstaus.

Die Sanierung der noch weitgehend
intakten Regenrinne vor drei Monaten
war nicht unumstritten. 15 000 Euro ließ
sich das Land Hessen die Maßnahme kos-
ten. Anwohner berichteten der RNZ, dass
die alte Rinne keine äußerlichen Schä-
den aufwies. Probleme mit nicht ablau-
fendem Wasser hätte es nie gegeben. Das
hatte sich nach der Fertigstellung durch
die Heidelberger Baufirma geändert. Das

ASV verteidigte die Maßnahme damals.
Die Rinne sei kaputt gewesen und der
Straßenbaumeister habe auf eine kom-
plette Erneuerung bestanden.

Für Verwunderung sorgte im Juni,
dass die Straße nur sieben Monate nach
der Komplettsanierung der Fahrbahn er-
neut aufgegraben wurde. Das ASV er-
klärte, dass die Rinne vor einem Jahr noch
in Ordnung gewesen sei und erst bei der
Sanierung beschädigt wurde. Die Wahl
fiel dann auf eine sogenannte Gussas-
phaltrinne mit einer besonders langen

Lebensdauer. Ein Ziel der Erneuerung
war auch, dass Wasser besser abläuft.

Es ist nicht das erste Mal, dass bei Ar-
beiten an der B 37 in Neckarsteinach et-
was schiefging. Im Jahr 2004 wurde die
Fahrbahn erneuert, doch die Teerma-
schine war defekt. Der Asphalt wurde
wellig, die B 37 glich einer Buckelpiste.
Nur wenige Monate später rollten die
Baumaschinen deshalb erneut. Und zu-
letzt wurde die Fahrbahn vor einem Jahr
wieder komplett erneuert, weil sich dau-
menbreite Risse gebildet hatten.

Wenn es regnet, bilden sich in der erneuerten Regenrinne der Bundesstraße 37 zwischen Gehweg und Fahrbahn große Pfützen. Foto: Moll

Er will neugierig machen auf das Wort Gottes
Am 1. September trat Pfarrer Jörg Geißler seinen Dienst bei den Protestanten in St. Ilgen an

Leimen-St. Ilgen.
(sg) Sicher ist es
nicht einfach, die
Nachfolge eines
Pfarrers Wolfgang
Keller anzutreten,
der nach drei Jahr-
zehnten der Seel-
sorge in St. Ilgen
Ende des vergan-
genen Jahres in den
Ruhestand verab-
schiedet worden
war. Aber es ist
machbar. Zumal
mit Jörg Geißler ein
bodenständiger
Pfarrer mit hohem
Sympathiewert und
Kurpfälzer Wur-
zeln gefunden wer-
den konnte. Er ist
verheiratet und hat zwei Söhne. Jetzt am
1. September trat der Neue seinen Dienst
als Pfarrer in der evangelischen Kir-
chengemeinde St. Ilgen an.

Mitten in der Kurpfalz, nämlich in
Schwetzingen, wurde Jörg Geißler 1961
geboren. Hier wuchs er auf und war in
der Jugendarbeit im Melanchthonhaus
sehr aktiv. In Heidelberg hat er Theolo-
gie studiert, er war Lehrvikar am Ober-
rhein, Pfarrvikar in Langensteinbach und
Plankstadt und schließlich in den letzten
zwölf Jahren Pfarrer in Pforzheim-Hu-
chenfeld.

Nach dieser Zeit reifte bei ihm und sei-
ner Frau Heidrun der Wunsch, wieder zu-
rück in den Norden der Landeskirche zu
gehen, um näher bei Eltern, Verwandten
und Freunden sein zu können. „Wir ha-
ben geschaut, welche Pfarrstellen hier frei
sind und St. Ilgen gehörte dazu“, be-
richtet Geißler. Für ihn und seine Fami-
lie kam der Leimener Stadtteil mit sei-
nen 3900 Gemeindegliedern schnell in die
engere Auswahl. „Wir haben uns mit der
Gemeinde näher vertraut gemacht.“

Was er sah und was er hörte, über-
zeugte ihn: Er fand eine aktive und selbst-

ständige Gemeinde und viele Ehren-
amtliche vor, die sich vielfältig engagie-
ren. „In St. Ilgen schaut man auch über
den Tellerrand“, gab Geißler zu verste-
hen. Das wertete er als „großes Plus“. Im
März gab es für ihn einen Vorstellungs-
gottesdienst, im April wurde er vom Kir-
chengemeinderatsgremium zum neuen
Pfarrer gewählt, jetzt trat er seinen Dienst
in der Kirchengemeinde an.

Die Anfangsphase möchte Pfarrer
Geißler nutzen, um die Menschen in der
Kirchengemeinde kennenzulernen, die
Gruppen und Kreise zu besuchen, um Be-
dürfnisse und Erwartungen der Ge-
meindemitglieder zu erfahren. Wichtig ist
es ihm, für Gemeinschaft zu sorgen. Das
Wohlfühlgefühl aller in der Kirchenge-
meinde liegt ihm am Herzen.

In dem geplanten, neuen Gemeinde-
hausnebenderDreifaltigkeitskirchesieht
er gute Chancen, neue Formen der Be-
gegnung zu schaffen. Ideen hat er dafür
mitgebracht. In Gesprächen möchte er
ausloten, ob sie Anklang finden. Pfarrer
Geißler möchte nicht rückschrittlich ar-
beiten, sondern der Kirchengemeinde die
Möglichkeiten zur Weiterentwickelung
eröffnen.

Bei allen, die bisher wenig mit Kirche
zu tun hatten, möchte er die Neugierde
auf das Wort Gottes und die Gemein-
schaft wecken. „Es sollen alle ange-
sprochen werden“, erklärt er. Dabei kön-
nen auch zusätzliche Gottesdienstange-
bote helfen.

St. Ilgen gefällt ihm: Pfarrer Jörg Geißler. Foto: PS Geschwill

POLIZEIBERICHT

Unbekannter sah rot
Heiligkreuzsteinach. (pol) Heftig at-
tackiert wurde ein Fahrer und dessen
roter Opel von einem unbekannten
Mann am Sonntag kurz vor 11 Uhr auf
dem Parkplatz Eichenköpfel. Der Un-
bekannte schlug erst mit einem Stein
auf die Motorhaube und die Fahrer-
tür ein. Dann riss er die Tür auf und
dem Geschädigten die Brille von der
Nase und warf diese in den Wald. Bis
der Opelfahrer reagieren konnte, war
der Unbekannte geflüchtet. Ange-
richtet hat er Schaden von 1600 Euro
Das Motiv für diese Tat ist laut Poli-
zei unklar. Hinweise erbittet die Po-
lizei unter den Rufnummern
06228/8230 oder 06223/62540.

Unfall am Bahnhof
Meckesheim. (pol) 10 000 Euro Scha-
den verursachte eine 48-jährige
Chrysler-FahrerinbeieinemUnfallam
Montag kurz vor 22 Uhr in der In-
dustriestraße. Die Frau missachtete an
der Kreuzung am Bahnhof eines 47-
jährigen Mercedes-Fahrers, der von
rechts über die Bahnlinien fuhr. Per-
sonen wurden nicht verletzt.

Gegen Verkehrszeichen und Zaun
Leimen. (pol) Nach dem Fahrer eines
3er BMW sucht die Polizei. Der Un-
bekannte war am frühen Sonntag in
der St. Ilgener Straße nach rechts von
der Fahrbahn abgekommen. Er prall-
teerstgegeneinVerkehrszeichen,dann
an einen Zaun. Hinweise erbittet de
Polizei unter 06222/57090.

Rotkreuzler bat
um Hilfe für die

Hungernden
DRK-Ortsvereinsvorsitzender
Dieter Hölzel feierte seinen 70.

Eppelheim. (sg) Das Deutsche Rote Kreuz
und Dieter Hölzel sind in Eppelheim nicht
voneinander zu trennen. Jetzt feierte der
engagierte der äußerst engagierte Rot-
kreuzler seinen 70. Geburtstag und zwar
auf eine Art und Weise, die für ihn so ty-
pisch ist: Anstelle von Geschenken an ihn
selbst bat er um Spenden für Notleiden-
de – um Spenden für die Hungernden in
Afrika. Und so kamen bei seinem Ge-
burtstagsempfang insgesamt 1420 Euro
zusammen, die nun mit entsprechender
Zweckbindung an das Deutsche Rote
Kreuz weitergeleitet wurden.

Zum Eppelheimer DRK-Ortsverein
kam der am 27. August 1941 in Heidel-

berg geborene
Jubilar bereits
im Jahre 1955.
Der gelernte
Dreher, der 46
Jahre lang bei
den Heidelber-
ger Druckma-
schinen als Be-
triebsmittel-
konstrukteur in
verschiedenen
Bereichen tätig
war, wurde 1961
beim Eppel-
heimer DRK
Ausbilder und
drei Jahre spä-
ter Gruppen-

führer. Von 1973 bis 1997 war er Bereit-
schaftsleiter und von 1981 bis 1997 Zug-
führer im Katastrophenschutz. Das DRK
ernannte Dieter Hölzel 1998 zum Eh-
renbereitschaftsleiter. Seit 1997 ist er
Vorsitzender des DRK Ortsvereins.

Dieter Hölzel erhielt zahlreiche Aus-
zeichnungen. Vor zehn Jahren wurden
ihm die Ehrennadel des Landes Baden-
Württemberg und der Ehrenbecher der
Stadt Eppelheim überreicht. Vom DRK
Kreisverband erhielt er die Verdienst-
medaillen in Silber und Gold und vom
DRK Baden-Württemberg wurde er mit
der höchsten Auszeichnung des Verban-
des, der Verdienstmedaille, geehrt.

Seine vielen Auszeichnungen bele-
gen, dass Dieter Hölzel mit Leib und See-
le Rotkreuzler ist. Als Ortsvereinsvor-
sitzender kümmert er sich vor allem um
die Kontakte zu Stadt, Bürgermeister und
Stadtrat. Er ist Mitglied des Ausschusses
Jugend, Kultur, Sport und Vereine und
auch überregional sehr aktiv. So enga-
giert er sich beim Kreisverband Rhein-
Neckar-Heidelberg, ist im Kreisaus-
schuss und Vorsitzender des Ehrungs-
ausschusses. Neben seiner Tätigkeit als
Vorsitzender ist er im aktiven Bereit-
schaftsdienst bei Veranstaltungen prä-
sent und hält bei der jährlichen Blut-
spende die organisatorischen Fäden in
den Händen.

Sein privates Glück fand er 1962 als
er seine Frau Margret heiratete. Zwei
Söhne wurden geboren. Heute ist er Opa
von vier Enkeln. Dieter Hölzel ist lang-
jähriges Mitglied bei der Freiwilligen
Feuerwehr, dem Gartenbauverein und
dem ASV. Bürgermeister Dieter Mörlein
ließ es sich nicht nehmen, dem rührigen
Rotkreuz-Vorsitzenden persönlich im
Namen der Stadt zu gratulieren.

Die 70 sieht ihm keiner
an: Dieter Hölzel, DRK-
Mann mit Leib und See-
le. Foto: PS Geschwill

Abenteuer am Abend: „Land unter“
Doch der Wolkenbruch konnte die gute Laune bei der deutsch-französische Begegnung nicht trüben

Dossenheim. (rnz) Eines steht fest: Diese
deutsch-französische Begegnung inner-
halb der bestehenden Partnerschaft mit
Le Grau du Roi am Mittelmeer werden
die teilnehmenden Kinder nicht so schnell
vergessen. Denn – einem nächtlichen
Wolkenbruch sei Dank – dieses Mal trug
die Begegnungswoche durchaus auch
Züge es kleinen Abenteuerurlaubs.

Seit nunmehr vier Jahren findet der
Austausch statt, im jährlichen Wechsel
mal in Südfrankreich, mal in der Kur-
pfalz. So wie jetzt. Und da standen die
Dossenheimer Organisatoren vor der lo-
gistisch schwierigen Aufgabe, wie sich 16
französische und 17 deutsche Kinder un-
terbringen ließen, zumal in Dossenheim
ein entsprechendes Gästehaus der Ge-
meinde nicht zur Verfügung steht. Eine
Lösung wurde gefunden: Zeltlager auf

dem Sportplatz unter unter Einbezie-
hung der Mühlbachhalle.

Viele Helfer waren vonnöten, die klei-
ne Zeltstadt aufzubauen und einzurich-
ten mit Betten, Biertischgarnituren und
Kochutensilien. Schließlich sollte das
Essen während des Austauschs komplett
selbst gekocht werden. Das Zeltlager war
auch Ausgangspunkt für die Erkundung
der Umgebung: Neckarsteinach und
Schifffahrt, Heidelberg mit Zoo, Schries-
heim und natürlich Dossenheim mit Hal-
lenbad und Schauenburg,

Unddannkames„knüppeldick“:Kurz
vorm Abendessen gab es einen Wolken-
bruch, so dass auf dem gesamten Sport-
platz „Land unter“ war. Einige Zelte
standen so tief unter Wasser, dass sie eva-
kuiert werden mussten. Die Aufräum-
und Putzarbeiten dauerten fast bis Mit-

ternacht. Trotzdem konnten zwei Zelte in
der Nacht nicht mehr bezogen werden –
die Bewohner wurden ausquartiert und
mussten die Nacht in der Mühlbachhalle
verbringen.

Der guten Laune tat dies letztendlich
keinen Abbruch, auch nicht ein weiterer
Wolkenbruch, der eines Morgens die Zel-
te erneut unter Wasser setzte. Schließ-
lich war für das deutsch-französische
Miteinander eine Menge geboten. So gab
es eine Party, die der Jugendgemeinderat
organisiert hatte und bei der die Kinder
derartausgelassentanzten,dasseinigeam
nächsten Tag sogar Muskelkater hatten.
Ein Fußballspiel mündete in ein 2:1 für
die französischen Gäste. Und als die Wo-
che viel zu schnell sich ihrem Ende nä-
herte und der Abschied anstand, flossen
die Tränen. So schön war es gewesen. Aus das war ein Erlebnis: deutsch-französisches Stockbrot in Dossenheim. Foto: Privat
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